
265
Meffer und erklärte in dieſem Falle den widerſpenſtigen Finger

amputiren zu müſſen doch Frau v Trigony wußte ihn von dem
aben abzubringen indem ſie ihn darauf aufmerkſam machte

daß der ſchmale Goldreif doch für einen Gentleman wie er
keinen Werth hätte Sie verſpräche ihm am Tage ſeiner eventuellen
Ergreifung und Verſchickung nach Sibirien dafür ein werthvolles
Geſchenk zu machen Der Räuberhauptmann ging daxauf ein
nachdem er die Generalin ihr Verſprechen hatte beſchwören
laſſen und zog ſich mit ſeiner Bande zurück nicht ohne vorher
der Wirthin galant die Hand geküßt zu haben Man kann ſich
denken daß dieſer Vorfall hier großes und unliebſames Aufſehen
erregt hat Ein Heer von er er iſt nach der Krim
geſandt worden und der Zar hat den Befehl gegeben die Bande
bis auf den letzten Mann feſtzunehmen Nach den letzten Nach
richten iſt man derſelben bereits auf der Spur

Ein entfetzliches Drama das durch eine traurige Ver
kettung von Umſtänden und Verwirrungen herbeigeführt wurde
trug ſich am 11 März im Dorfe Chaource Departement Aube
u Graf Chandon de Briailles hatte ſeine Waldhüter undDwgdonſſeher arg in dem zu ſeinem Beſitzthum gehörigen

Walde Rumilly les Vaudes die Fährte eines Fuchſes zu ver
folgen der ſich in den letzten Tagen daſelbſt gezeigt hatte Damit
ſich jedoch niemand einfallen ließe durch vorzeitiges Schießen
das Thier zu vertreiben hatte er den Waldwächtern ausdrücklich
t ihre Flinten mitzunehmen Als der Graf gegen 2 Uhr

orgens ſelbſt in den Wald kam bemerkte er einen Mann der
gegen ſein Verbot eine Schießwaffe trug Es war der Feld
gendarm Haillot Graf Chandon erkannte ihn nicht ſofort und
da er ihn für einen Wilddieb hielt verbarg er ſich im Dickicht
um ihn von dieſem Hinterhalt aus anzugreifen Kaum hatte
Haillot jedoch geſehen daß ſich jemand vor ihm zu verbergen
ſuchte ſtürzte er ſich auf den vermeintlichen Eindringling packte
ihn an der Kehle und drohte ihn niederzuſchießen falls er ſich
nicht lang er Blitzſchnell zog Graf Chandon de Briailles
jedoch ſeinen Taſchenrevolver und feuerte zwei Schüſſe auf den
unglücklichen Haillot ab der ſofort todt zuſammenbrach Der
Lärm rief einen in der Nähe ſtreifenden Forſtbeamten herbei
und als dieſer den durch die Uniform kenntlichen Feldgendarm
in einem Meer von Blut om Boden liegen ſah und über ihm
S einen Unbekannten der ſich mit ſeinem Gewehr zu
chaffen machte zögerte er keinen Augenblick und ſtreckte nun

ſeinerſeits durch zwei wohlgezielte Flintenſchüſſe den Grafen zu
Boden Obwohl ſchwer verwundet blieb dieſer die Antwort
nicht ſchuldig und mit der letzten in einem der Läufe enthaltenen
Kugel zahlte er dem Förſter dem das Geſchoß unter dem linkenSchulterblatt in die Bruſt drang den räuberiſchen Ueberfall
als ſolcher mußte er dem Grafen wenigſtens erſcheinen heim
Jetzt erſt erkannten ſich die beiden noch überlebenden den des
ſchrecklichen Dramas und beklagten mit gerechtem Schmerz die
Folgen ihres blinden Eifers Leider zu ſpät Graf Chandon
de Briailles der in die Leiſtengegend getroffen war ſtarb ſchon
nach zwei Stunden während der Förſter ſo ſchwer verwundet iſt
daß auch ſein Tod bereits eingetreten ſein dürfte

Aus alter Zeit Welch ſtrenge Zucht auf den alten
anſiſchen Kauffahrteiſchiffen herrſchte beweiſt eine
anſiſche Schiffspolizei Ordnung wahrſcheinlich aus dem 16
ahrhundert die man bei Pardessus Collection de lois maritimes
aris 1828 1845 t VI p 504 ff abgedruckt findet Sie beginnt

mit den Worten
Höre ein jeder und mercke wol

ie er ſich hierin verhalten ſol
Niemand ſol hievon ſein befreyt
So nicht brauchet Beſcheidenheit
Vors erſt ſol man Gottfürchtig ſein
Ohn Gotts Gebot nichts bringen ein

Nicht ſcheltn auff Weibsbilder und Herrn
Sich hüten auch für fluchn und ſchwern

Bey Straff 12 Schilling
Wer diß nicht thun wil oder kan
Muß ſich von dem Herrn Vogt ſtraffen lahn

Von den einzelnen Vorſchriften mögen folgende angeführt
werden Der des Morgens auffſtehet und ſein Gebet nicht thut
ſol Straff er 2 Sch Der bey Gott und ſeinen heiligen
Wunden fluchet oder ſchweret Straff 2 Sch Der den Hut
nicht abnimmt wenn man Gott lobet ſinget und betet Straff
5 Sch Der da lachet bey dem Singen oder Beten oder
ander Geſchwätz treibet Straff 5 Sch Wer etwas ſihet
oder höret und es verſchweiget Straff 1 Sch Es ſol
niemand mit ungewaſchenen Händen zur Mahlzeit gehen bey
Straff 1 Es ſol niemand die Viktualien verachten ſo
fern ſie nicht zu verachten ſeyn bei Straff 2 Sch Der
Zapffergahn boutoiller ſol den Haneken robinet zu rechter Zeit
auff und n es were dann das einer einen Trunck nöthig
hätte bei Straff 2 Sch Der einem einen Bepnahmen
iebet ohne ſeinen rechten Nahmen Straff 1 Sch Der überſer Mahlzeit eine unhöffliche Mund brauchet Straff 1 Sch
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Der mehr Bier ſpillt répand als er mit der Hand bedecken kan
wofern es unverſehens geſchieht Straff 2 Sch ſonſt 1 Tonne
Bier Der den böſen Mann nennet ſo offt er das thut
Straff 1 Sch So etliche ſpielen wann die Sonne unter
gegangen iſt Straff 4 Sch Der einem ohne Urſach in ſein
Lager liegen gehet Straff 2 Sch Der einem in ſeinem Lager
nicht zufrieden läſt Straff 2 Sch

Hrn e Militärſcherze Jn der Kaſerne SaintRoche zu Avig non bombardirten dieſer Tage ger Zeitvertreib
einige Soldaten vom Kaſernenfenſter aus die Vorübergehenden
mit verſchiedenartigen Wurfgeſchoſſen namentlich mit Erdäpfeln
Unbändiges Gelächter wenn ein Schuß traf Plötzlich erſchien
ein vornehm gekleideter Herr mit einem glänzenden neuen Cylinder
Ein famoſes Ziel rief einer der Soldaten ergriff ſofort kampf

bereit ein mächtiges Stück Kommisbrot zielte etliche Minuten
und paff war der Hut platt gedrückt wie ein Teller Eine
dröhnende Lachſalve erſcholl aber ſie war von kurzer Dauer
Der Herr mit dem Hute wandte ſich um ſah von woher das
Geſchöß kam und trat ein Fünf Minuten ſpäter wußten die
übermüthigen Soldaten daß der Bombardirte niemand anders
geweſen ſei als General Quenot der Befehlshaber der 20 Militär
diviſion Jn der Kaſerne Saint Roche hat man jetzt aufgehört zu
lachen
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Wiſſenſchaft Kunſt Literatur
k Berlin 18 März Hr Max Kretzer den ſeine guten

Freunde früher den deutſchen Zola zu nennen pflegten hat im
vorigen derr einen berliner Roman geſchrieben der den Titel

Der Millionen bauer führte Der Leſerkreis kleiner
hauptſtädtiſcher Blätter fand Gefallen an der grobkörnigen
Popularität in Stoff und Behandlung und Hr Kretzer beſchloß
durch eine Dramatiſirung den Erfolg nach Möglichkeit aus
zumünzen So t geſtern der Millionenbauer als
vieraktiges Volksſtück mit n im Thomas Theater
und die Sache ließ ſich zunächſt wie ein großer Erfolg an
Wieder einmal ſah man in ein Vorder und in ein Hinterhaus
inein Der Sohn eines verarmten Edelmannes nimmt die
ochter des durch den Verkauf ſeiner in einem Vorort von

Berlin belegenen Grundſtücke reich gewordenen Millionenbauers
zur Frau aber nicht nur zwiſchen den ungleich gearteten Familien
auch in der jungen Ehe giebt es Zank und Streit und einen
Augenblick glaubt man der Autor wolle das alte Wort danach

nur Gleich und Gleich ſich zum Guten geſellt noch einmal
erhärten Aber es kommt anders Denn dem jungen Paar
ſteht ein Sprößling im Kalender und dieſe frohe Hoffnung ver
ſöhnt die feindlichen Parteien in reichlich mit Sentimentalitäten
durchfütterten Scenen Für beſcheidene Kunſtbedürfniſſe mag
dieſer mit der berührten Technik des Volksſtückes verarbeitete
Stoff wohl ausreichen um aber auch verwöhntere Gaumen etwas

kitzeln wurde ein mit dem Stück ganz und gar nicht zu
ammenhängendes Bild eingefügt das uns das Leben und

Treiben in einem hauptſtädtiſchen Cafe Chantant vorführt
Natürlich fehlen die hübſchen Damen in ihren verrätheriſchen
Koſtümen nicht Das Bild mit ſeiner ausgelaſſenen Stimmung
und ſeinen gut pointirten Couplets fand großen Beifall mit dem
Intereſſe für das Stück ſelbſt aber war s denn auch gründlich
vorbei Eine gewiſſe derbe Geſundheit und ein etwas rüder
Witz ſind demungeachtet dem Millionenbauer nachzurühmen
der in Herrn Emil Thomas einen charakteriſtiſchen und außer
ordentlich wirkſamen Darſteller fand Auch ſonſt wurde recht
git geſpielt Das Stück iſt nach den Erfahrungen des erſten

bends ſtark gekürzt worden wird aber auch in der neuen
39 ung ſchwerlich ſo lange leben wie ſein Vorgänger der alte
uſtige Regiſtrator auf Reiſen

Aus Paris 17 d meldet man Geſtern fand in der großen
Fker die erſte Aufführung der fünfaktigen neuen Oper von
Maſſenet Le M a der Zauberer ſtatt Das Werk iſt
überaus glänzend ausgeſtattet und bot ſchon aus dieſem Grunde
ein großes Jntereſſe Das Publikum bereitete der neuen Oper
eine überaus freundliche Aufnahme der erſte Akt wurde am beſten
befunden der zweite Akt gefiel gleichfalls ſehr wegen des großen
Reichthums an muſikaliſchen Formen und wegen ſeiner anziehenden
orcheſtralen Klangwirkung Der dritte und vierte Akt ſtehen nicht
anf derſelben Höhe der fünfte iſt wieder von gleichem Werth
wie die beiden erſten Akte Verglichen mit anderen Werken

Maſſenet s iſt Le Mage eines ſeiner beſten und reichhaltigſten
Zwar iſt die Oper nicht frei von Anklängen an die bewährteſten
Schöpfungen anderer Meiſter dieſelben werden aber ſtets in
eigenartiger Umarbeitung und glänzender Orcheſtrirung darge
bracht Es iſt ein ſehr bedeutendes Werk in welchem ſich eine
ſtaunenswerthe Arbeitskraft und ein ungewöhnlich muſikaliſches
Wiſſen verräth und es liegt durchaus in der Aufgabe einer
J i eithne derartige Werke in glänzender Form zu Gehör
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13 Jm VerdachtRoman von E Vraddon
An einem Februarabend betrat Miſter Clare das Bureau

einer komiſchen Zeitſchrift welche einige Verſe von ihm an
genommen hatte Während des letzten Monats waren zwei
oder drei Beiträge von ihm abgedruckt worden und er betrat
die Schreibſtube mit dem angenehmen Bewußtſein daß er ein
Guthaben zu empfangen habe

Jch werde mir ein niedliches kleines Diner im Reſtaurant
du Pavillon beſtellen und dann in ein Theater gehen, ſagte
er zu ſich ſelbſt

Er empfing ſein Honorar aber als er die Quittung unter
zeichnet hatte ſagte ihm der Schreiber der Redactenr wünſche
ihn z ſprechen wenn er ſo gut ſein wolle einige Minuten zu
warten

Ein Herr iſt bei ihm aber ich glaube er wird nicht langebleiben, ſagte der Schreiber v v tn
Eduard ſetzte ſich Während er über ſein Diner nachdachte

öffnete ſich plötzlich die Thüre zum Zimmer des Redacteurs
und ein Herr ſchritt raſch durch die Schreibſtube indem er dem
Schreiber zunickte Eduard konnte kaum noch einen Blick auf
ſein Geſicht werfen

Wer iſt das fragte er vom Stuhle aufſpringend
Monſieur Chicot der Maler
Sind Sie davon überzeugt

Der Schreiber grinſte
So ziemlich ſagte er Er kommt jede Woche oft zwei

mal in der Woche ich muß ihn doch wohl kennen
Eduard kannte den Namen wohl Alle dieſe Karrikaturen
im pariſer Stil in der Zeitſchrift waren unterzeichnet mit
Chicot Die Bewunderer der Tänzerin ſchrieben meiſt ihr dieProduktion zu und Smolendo beſtartte dieſe Vermuthungen

um das Anſehen ſeiner Tänzerin zu vermehren
Eduard war ganz verwirrt Das Geſicht des Fremden hatte

eine wunderbare Aehnlichkeit mit John Treverton Wäre dieſer
Chicot Treverton s Zwillingsbruder geweſen ſo hätten ſie
einander nicht ähnlicher ſehen können Eduard war ſo erſtaunt
daß er anſtatt auf den Redacteur zu warten auf die Straße
hinauslief um Monſieur Chicot nachzueilen Das Bureau lag
in einer engen Nebenſtraße des Strandes

Der Zufall begünſtigte ihn An einer Straßenecke erblickte
er Chicot den Maler welchen ein älterer Mann von etwas
ſchäbigem Anſehen geſtellt hatte Daß Chicot ſich von dieſem
loszumachen ſuchte war deutlich zu ſehen und ehe Eduard die
Ecke erreicht hatte war Chicot mit raſchen Schritten weſtwärts
gegangen Es war keine Möglichkeit ihn zu überholen außer
im Lauf und das wäre ſehr auffallend geweſen Auch keine
Droſchke war in Sicht Eduard blickte entkäuſcht um ſich aber
dort ſtand noch der Schäbige und betrachtete ihn
Eduard ging über die Straße hinüber ſah den Mann an

ihn anzureden Der andere kam ſeinem Wunſche

Jch glaube Sie wünſchen meinen Freund Chicot ein
zuholen ſagte er in einſchmeichelndem Tone

Er hatte das Weſen eines Gentlemans wenn auch eines
herabgekommenen Sein hoher Hut welchem durch Bürſten
und Reiben ein trügeriſcher Glanz verliehen worden war hatte
eine veraltete Fagon ſein Rock war modern ſeine Halsbinde
ſchien zwanzig Jahre alt zu ſein und war ſo ſchmutzig als ob
ſie ſeit der Zeit immer getragen worden wäre Das Falken
auge und die eiſernen Linien um Mund und Kinn dieſes
Menſchen waren eine Warnung für ſeine Mitgeſchöpfe Er
ſchien zu allem fähig und mit der Geſellſchaft und dem Geſetz
von jeher im Krieg zu ſein

Der Eindruck den der Fremde auf Eduard Clare machte
war der eines gefährlichen Menſchen Aber der Poet hatte eine

hohe Meinung von ſeiner Lebensklugheit und Energie und hielt
ſich einem halben Dutzend ſolcher Sünder gegenüber für ge
wachſen

Deutſch von T A Hauff

Nun ja ich wollte ihn gern ſprechen über über eine
literariſche Frage Wohnt er weit von hier

Fünf Minuten in der Cibberſtraße Ich werde Sie hin
führen wenn Sie wollen ich wohne in demſelben Hauſe

Ach dann können Sie mir über ihn Mittheilung machen
Aber es iſt nicht angenehm hier im Oſtwind zu ſtehen und zuſprechen Kommen Sie mit und trinken Sie etwas mit mir

Ah, dachte Desrolles er hat etwas von mir nöthig
Dieſe Freigebigkeit hat ihre Gründe

Sie traten in eine Taverne in der Nähe ein und jeder be
ſtellte ſein Lieblingsgetränk Eduard Sherry mit Sodawaſſer
der Fremde ein Glas Whisky

Kennen Sie Monſieur Chicot ſchon lange fragte Eduard
Halten Sie das nicht für leere Neugierde es handelt ſich um

etwas Wichtigeres
Mein Herr ich weiß daß ich mit einem Gentleman

ſpreche, erwiderte Desrolles mit Würde IJch war ſelbſt
einmal ein Gentleman aber es iſt ſo lange her daß die Welt
und ich es vergeſſen haben

Er hatte ſein Glas geleert und blickte gedankenvoll beinahe
betrübt auf den Grund deſſelben

Nehmen Sie noch ein Glas ſagte Eduard
Warum nicht Dieſer Oſtwind iſt nicht ohne Wirkung

auf einen Mann von meinem Alter Ob ich Jack Chicot ſchon
lange kenne Nun ſeit etwa anderthalb Jahren ich kenne ihn
ziemlich gut

Dann machte Monſieur Desrolles ſeinem neuen Bekannten
ausführliche Mittheilungen über die äußeren Umſtände Chicot s
und ſeiner Frau und ging auch auf die inneren Geheimniſſe
ihres häuslichen Lebens ein Er bemerkte die Dame ſei der
Branntweinflaſche leider etwas mehr zugethan als gut ſei und
Monſieur Chicot ſei nicht ſo entzückt über ſeine Frau als er
eigentlich ſein ſollte

Ueberdrüſſig vielleicht ſagte Eduard
Richtig Eine Frau welche trinkt wie ein Fiſch wird

einem Manne nach einigen Jahren zur Laſt
Hat dieſer Chicot kein anderes Einkommen als was er

mit ſeinem Bleiſtift verdient fragte Eduard
Keinen Groſchen
Haben Sie nicht in letzter de eine Hochfluth von Geld

vei g bemerkt etwa ſeit Neujahr

Nein fJſt keine Veränderung in ſeiner Lebensweiſe ſeit dieſer Zeit

einer J
Nicht die geringſte außer vielleicht daß er fleißiger

arbeitet als je Der Mann iſt ein merkwürdiger Arbeiter
Als er nach London kam wollte er als Maler ſein Glück
machen Sobald es Tag wurde war er an ſeiner Staffelei
aber ſeit er in komiſchen Blättern Zugang fand zeichnet er nur
noch auf Holz Er iſt wirklich ein guter Kerl ich habe nichts

egen ihn8 r rieicht merkwürdig einem meiner Bekannten, ſagte

Miſter Clare nachdenklich aber er kann es doch nicht ſein
Der Mann einer franzöſiſchen Tänzerin Nein das iſt nicht
möglich Jch wünſchte es wäre ſo murmelte er vor ſich hin
mit zuſammengebiſſenen Zähnen

Ach ſolche Aehnlichkeiten ſind zuweilen trügeriſch Wohnt
Jhr Bekannter d ſah

Jch weiß nicht wo er ſich gegenwärtig aufhält Als iihn zuletzt ſah war er im Weſten auf den an s ich
Ach das iſt eine hübſche Gegend ſagte Desrolles

mit plötzlicher Lebhaftigkeit Sie meinen die Provinz
Devonſhire

Ganz recht
Ein reizendes Land Prächtige Gegend
Gewiß Für Londoner welche mit dem lag hinfahren

um vierzehn Tage auf dem Lande zuzubringen Aber für den



Sohn des Landes weniger welcher in einem gottvergeſſenen
Neſt wie Saehurſt ſein Leben zubringen muß Was Si
kennen den rief Eduard als der Fremde überraſcht auf
gefahren war

Jch kenne ein Dorf Hazlehurſt aber es iſt im Norden,erbiderte der andere kaltdlütig Alſo der Herr der meinen
Freund rot gleicht iſt aus Devonſhire und ein Nachbar
von Jhnen

Das habe ich nicht geſagt, erwiderte Eduard welcher ſich
nicht von einem verdächtig ausſehenden Fremden en
laſſen wollte Jch ſagte ich habe ihn zuletzt in Hazlehurſt
len das iſt alles und nun da ich um fünf Uhr jemand
prechen will ſo wünſche ich Jhnen guten Tag

Die beiden verließen die Taverne und traten auf die
Straße welche in ein dichtes abendliches Grau ein
gehüllt war

Jch bedaure daß ich meine Karte nicht bei mir habe,
ſagte Desrolles in der Bruſttaſche ſuchend

a det nichts erwiderte der andere kurz
mein

So trennten ſie ſich Eduard Clare ſchritt raſch dem kleinen
franzöſiſchen Reſtaurant bei der Sankt AnnaKirche zu um zuſpeiſen Beim Kaffee entſchied er ſich für das Prinz Friedrich

Theater um Mademoiſelle Chicot zu ſehen da ſeine Neugierde
erregt war Er kam früh genug um einen der vorderſten
Sitze zu erhalten von wo er die Logen überſehen konnte welche
ſich mit erklärten Verehrern der Chicot füllten Die breite
Geſtalt eines dunkeln Mannes mit dünnem ſchwarzem Haar
und einem farbloſen Geſicht erregte Eduards beſondere Auf
merkſamkeit Dieſer Mann beobachtete die Tänzerin mit gan
anderem Ausdruck als andere Bewunderer ſein Blick ſpra
von einer unterdrückten Leidenſchaft und von einem Zweck
den er bis zum Ende verfolgen wollte Ein gefährlicher
Se Zrieerxr für jedes Weib am meiſten für ſolche wie

a Chicot
Sie ſah und erkannte ihn ein glänzender Blick ihrer dunkeln

Augen verrieth es Ein ſchwaches Lächeln erſchien auf Morels
Lippen und verlor ſich in den Falten ſeines fetten Kinns Er
warf ihr kein Bouquet zu um kein Aufſehen zu erregen Als
der Vorhang fiel verließ Eduard das Theater und ging um
daſſelbe herum nach der engen Seitenſtraße auf welche ſich
der Ausgang von der Bühne her öffnete Er vermuthete dort

e der Gatte der Tänzerin ſie erwarten um ſie nachhauſe
zu genEr wartete in der dunkeln froſtigen Straße etwa eine
Viertelſtunde und dann ſah er anſtatt Monſieur Chicot ſeinen
Bekannten von der Taverne langſam ſich dem Hintergang
nähern Zi Herr blieb außen vor der Thür ſtehen und
wartete geduldig zehn Minuten Eduard an der
anderen Seite der Straße welche in tiefem Schatten lag auf
und abging kam La Chicot heraus eine hohe gebieteriſche
Geſtalt in einem ſchwarzen Seidenkleid welches das Straßen

er abfegte Sie trug eine mit Seehundsfell beſetzte
und einen kleinen runden Hut keck auf ihrem dunkeln

Sie nahm Desrolles Arm als ob ſie es ſo gewohnt wäre

und dann gingen ſie mit einander fort Sie ſprach mit
a Lebhaftigkeit und ſo laut wie eine Dame von höchſtem

Ea dachte Eduard Wo iſt denn der Mann
Der n brachte ſeine Abende in einem Klub von etwas

ſeiſchem ungebundenen Charakter zu wo er ſich zu betäuben

Guten Tag
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Die Frage war an Monſieur Desrolles gerichtet Die beiden
ſtanden an einem der Fenſter welches auf die Cibberſtraße
führte und betrachteten den Jnhalt eines Juwelenkäſtchens
welches La Chicot offen in der Hand hielt

Jn dem weißen Sammt lag ein Halsband von erbſengroßen
Diamanten Desrolles konnte ſich nicht erinnern in den
Juwelenläden die er zuweilen aus bloßem Müßiggang be
trachtete etwas Aehnliches geſehen zu haben

Ganz ernſt gemeint wiederholte er Jch habe Jhnen
von Anfang geſagt Morel iſt ein Prinz

Sie glauben doch wohl nicht daß ich es behalten werde
fragt La Chicot

Jch daß weder Sie noch irgend eine andere Frau
es zurückſenden würde wenn es ein freies Geſchenk iſt, er
widerte Desrolles

Es iſt kein freies Geſchenk Es ſoll mein ſein wenn ich
einwillige meinem Mann zu entlaufen und mit Morel nach
Paris zu gehen Ich ſoll eine Villa in Paſſy erhalten und
fünfzehnhundert jährlichürſtüch rief Desrolles

Und c ſoll Jack frei laſſen um zu leben wie er will
Glauben Sie nicht daß er darüber erfreut wäre

Es war der Blick einer Tigerin der dieſe Frage begleitete
Jch glaube es wäre ganz egal ob er ſich freute oder

grämte Er würde vielleicht ein bischen Skandal machen Sie
aber wären ſicher auf der anderen Seite des Kanals

Er würde ſich ſcheiden laſſen ſagte La Chilot Mit
Euern engliſchen Geſetzen ſcheidet man eine Ehe ſo leicht als
man ſie ſchließt Und dann wird er die andere heirathen

Welche andere
Jch weiß nicht aber es iſt eine andere da er hat es

neulich eingeſtanden als wir uns zankten
Eine Eheſcheidung würde Sie zu einer großen Dame

machen Morel würde Sie heirathen der Mann iſt Jhr
Sklave Sie können ihn um den kleinen Finger wickeln Und
dann wären Sie die vornehmſte Dame in Paris

Und früher habe ich in Auray im Fluß Wäſche gewaſchen
uſammen mit einer wilden Bande von Mädchen die mich allehen weil ich jung und ſchön war Das war ein trauriges

eben damals
Jhr pariſer Leben wäre ganz anders und London wird

Jhnen wohl auch ſchon überdrüſſig ſein
Ueberdrüſſig Jch verabſcheue es
Und vom Tanzen werden Sie wohl bald genug haben
Ja es fängt an mich zu langweilen Seit meinem Unfall

habe ich nicht mehr den alten Geiſt
Sie trat zum Kaminfeuer und ließ ſich auf ihren Stuhl

nieder Das Juwelenkäſtchen lag offen auf ihrem Schooß
und der Feuerſchein ſpielte in den Edelſteinen

Jch kann mir vorſtellen wie ich in der Loge in der Oper
ſitzen werde in einen glatt anſchließenden dunkelrothen Seiden
kleid ohne anderen Schmuck als dieſes Halsband, ſagte ſie
gedankenvoll Jch glaube nicht daß viele Frauen in Paris
mich übertreffen würden

Keine einzige
Und ich würde zuſehen während andere zu meinem Ver

gnügen tanzen, fuhr ſie fort Das Leben einer Theatertänzerin
iſt im beſten Fall armſelig

Sie werden deſſen noch mehr überdrüſſig werden wenn
Sie einige Jahre älter ſind, ſagte Desrolles

er ſechsundzwanzig Jahren denkt man noch nicht an das
ter

Vein aber mit ſechsunddreißig
Jch habe eine Woche Bedenkzeit verlangt, ſagte La Chicot

Von heute über acht Tage werde ich ihm eine Antwort geben
ja oder nein Wenn ich die Diamanten behalte ſo bedeutet
es ja ſende ich ſie zurück ſo heißt es nein Fortſ folgt

15 Die Verſuchung
Das ſieht aus als wäre es ernſt gemeint nicht wahrfragte La Chicot ſt s

Ein Bekenntniß
Novelle von Eduard Engel

Als die Thür ſich hinter ihr und dem Knaben geſchloſſen verharrte ich noch eine Weile r Taſſilo W vornüber
g auf dem Stuhl die Hände ſchlaff auf den Knieen

einmal fing er ganz von ſelber an
nicht denken was mich quält 2

Wie ſollte ich W müßte i
ſuchen wenn es v

dich verrannt haſt

Auf
Und du kannſt dir s gar

ßte ich dich erſt mal körperlich unter
en eine überſpannte fixe Jdee iſt in die

Das baben ſie mir anfangs alle geſagt als ſie mich ſo ver
ändert fanden bis ich aufbörte ihnen zu widerſprechen und ſie
mich in Ruhe ließen Ach nein es iſt keine überſpannte fixe
Jdee es iſt die furchtbarſte greifbarſte Wahrheit Jch ſehe es
als wäre es heute zwar fühle ich nicht mehr wie ich damals ge
fühlt aber bis zu meiner letzten Stunde werde ich wiſſen wie
es damals war

Er ſtand auf und nahm von ſeinem Schreibtiſch ein kleines

c cent
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beim Turnen beim

el
v

Neues Teſtament ſein gern Handexemplar Wie in dem
eBüchlein doch für jede Lebenslage auch für die ſeltſamſte und

verworrenſte das treffende Wort geſchrieben ſteht Lies einmal
hier im Römerbrief im ſiebenten Kapitel

Jch las halblaut unter ſeinem zeigenden Finger während
Taſſilo von Zeit zu Zeit bekräftigend mit dem Kopfe nickte

Denn ich weiß nicht was ich thue denn ich thue nicht das i
will ſondern das ich haſſe das thue ich Denn ich weiß da
in mir daß iſt in meinem Fleiſch wohnet nichts Gutes Wollen
habe ich wohl aber vollbringen das Gute finde ich nicht
Denn das Gute das ich will das thue ich nicht ſondern das
Böſe das ich nicht will das thue ich So ich aber thue das
ich nicht will ſo thue ich daſſelbe nicht ſondern die Sunde die

in mir wohnet Denn ich habe Luſt an Gottes Geſetz nach
dem inwendigen Menſchen Jch ſehe aber ein ander Geſetz in
meinen Gliedern das da widerſtreitet dem Geſetz in meinem Ge
müthe und nimmt mich gefangen in der Sünde Geſetz welches iſt
in meinen Gliedern

Lies nur weiter
Und ich las Jch elender Menſch wer wird mich erlöſen von

dem Leibe dieſes Todes 2
Wort für Wort klagt mich an, rief Taſſilo mich

en Menſchen Wer wird mich erlöſen von dem Leibe dieſes
Todes

Nach einer Pauſe fuhr er fort Du Franz haſt mich gekannt
als Knaben und als Jüngling wie mich keiner gekannt hat auch
mein eigener Vater nicht Sag mir aus deiner Erxrinnerung wie
ich dic vorgekommen bin damals Sag alles Schlimme was
du von mir weißt ohne Schonung

Dazu bin ich nicht hier mein alter Junge und wollte ich auch
alle Taſchen meiner Erinnerung um und um wenden es fiel

nichts heraus was man füglich alles Schlimme nennen
ürfte

Aber nicht wahr das wirſt du mir ſagen bin ich dir jemals
wie ein Feigling vor men e irgend wo beim Schwimmen

eiten
Du ein Feigling Taſſilo Mach keine ſchlechten Witze Du

warſt unſer Achilles und Hektor zugleich und du weißt es auch
ſelber ganz gut darüber gab s nur eine Stimme unter den
Lehrern wie unter uns Schülern

Na ja ich weiß ich wollte es nur der Vollſtändigkeit wegen
von dir noch einmal hören Und nicht wahr damals als die

a eerte rig nach e gemeldet wurde du weißt wohl
noch wie wir draußen im Apfelbaum ſaßen und der alte halb
betrunkene Stadtſergeant Fabricius wie toll die Straße entlan
geſtürmt kam und das weiße Blatt hoch hielt und ſchrie Er iſt
erklärt er iſt erklärt Wie hab ich mich damals benommen
oder haſt du es vergeſſen

So etwas vergißt man ſein Lebtag nicht Jn einem Satz biſt
du vom Baum geſprungen und ich dir nach und du dann die

Treppe hinauf zu deinem Alten hier in dieſe Stube wo er über
ſeiner Sonntagspredigt ſaß und ihm zugeſchrieen daß er die
lange Pfeife aus dem Munde und den Händen fallen ließ Der
Krieg iſt erklärt Vater ich geh mit Und als dein Alter
dir etwas ſagte vom einzigen Sohn und viel zu jung uſw

Nun rief Taſſilo geſpannt nun
Da brachſt du aus So wahr ein Gott im Himmel lebt

wenn ich nicht freiwilig en darf dann laſſe ich mich
freiwillig durchs Examen plumpſen und zu Oſtern wieder und
rm ſo weiter und dann kannſt du ſehen was aus mir

wird
Du haſt ein gutes Gedächtniß Und dann
Noch am ſelben Tage du hin zum Direktor Schütz und den

gefragt wie es ſei mit dem Mitgehen unſerer Primaner und ob
man noch erſt flink ſein Abiturium machen könne Na und
das Uebrige weißt ja nur du denn weil du für die rothen
Huſaren zu lang und zu ſchwer warſt gingſt du nach Stettin und
von dort mit den Füſilieren ins Feld ich aber nach Berlin wo
ſie mich bei allen möglichen Waffen meiner Kurzſichtigkeit wegen
d en nicht haben wollten und ſeitdem haben dich meine Augen
bis heute nicht mehr geſehen Stimmt

Ja es ſtimmt Und nicht wahr du weißt auch daß ich

hab von N F miet u 2 3 S

beſtimmter Raptus be tte ſondern ich wußte warum
mitgehen wollte weil ich als grüner Primaner mir einbildete ic
müſſe durchaus dabei mithelfen wie jeder Deutſche der
trägt nun es galt das deutſche Kaiſerreich aufzurichten So was
zen a doh wahre Begeiſterung Patriotismus und der
gleichen n

Ja natürlich meinſt du es etwa anders
Streiten wir uns nicht um Worte, erwiderte er

Du wirſt es ja hören wie es mit meiner Begeiſterung dem
Patriotismus in Wahrheit ſtand
Drei Wochen nachdem ich in Stettin eingeſtellt und noth

dürftig gedrillt war erhielten wir telegraphiſche Marſchordre
zum Nachſchub Am 15 Auguſt frühmorgens fuhren ab
jubelnd und bejubelt blieben kaum eine Stunde in Berlin und
fuhren dann den ganzen Tag und die ganze nächſte Nacht weiter
nach Weſten Wir hatten uns längſt heiſer en an desDeutſchen Vaterland an der Woche am Rhein an Deutſch
land Deutſchland über alles und lagen oder ſaßen wie es der
Platz geſtattete in den überfüllten Eiſenbahnwagen

Jch weiß es ganz genau müde und zerſchlagen wie ich damals
war meine innere Begeiſterung war dieſelbe wie vom erſten
Augenblick ab als der Funke Du ziehſt in den Krieg fürs einige
deutſche Vaterland zündend in meine Seele geſchlagen Ob ich
den nöthigen Muth beſäße zu dem was mir auf feindlichem
Boden ſchon die nächſten Tage bringen mußten daran dachte ich
nicht ein einziges mal das war etwas ſo Selbſtverſtändliches wie
ein blindwirkendes Naturgeſetz So fuhren wir in demſelben
Zuge bis nach Trier wo wir mit dem Stamme unſeres Regi
mentes vereinigt wurden Jch kam zur 1 Compagnie des
2 Bataillons unter dem Hauptmann v Maſſorw beiläufig einem
weitläufigen Vetter meiner Frau Jn Trier ſchlief ich die Nacht
in einem richtigen Bett wenn auch nur auf einem Strohſack
Jch ſchlief ganz ſanft und traumlos und war als wir morgens
um 4 Uhr geweckt wurden weil der Zug ſchon um Uhr in
der d un nach Metz abgehen ſollte vollkommen u
Jch ſage dir das nur damit du ſiebſt ich kann mich für das
was an jenem unſeligen Tage ſpäter geſchah nicht etwa mit
Verſtörtheit infolge einer ſchlafloſen Nacht entſchuldigen

So fuhren wir im erſten Morgenſonnenſtrahl bis nach
Courcelles und wir waren ſo fröhlich und faſt ausgelaſſen wie
ſelbſt an den vorangegangenen Reiſetagen nicht Jch hatte keinen
einzigen andern Gedanken als den Gott ſei dank endlich
Keinen Gedanken der Erinnerung an die Heimath an den Alten
an d Grab der Mutter ich ſage dir auch das der Wahrheit
gemäß

n Courcelles lagen wir über ſechs Stunden auf dem Bahnhof
ſtill Dort war eine Verpflegungsſtation aber vor Aufregung
bekam ich keinen Biſſen herunter Jm Weiterfahren gleich hinter
Courcelles hörte ich vom Weſten her ein fernes Donnerrollen
und lehnte mich weit zum Wagenfenſter re um zu ſehen ob
etwa ein Gewitter käme aber der Auguſthimmel war wolkenlos
die ſich neigende Sonne ſtand roth und klar über den Thürmen
einer noch fernen großen Stadt das mußte Metjtz ſein
hörte ſo langſam fuhr der ſchwere Zug in den Grä

nicht bloß ſchrie J z mit weil uns alle ſo ein un
4 a

neben der Bahn die Grashüpfer zirpen und hoch über mir die
Lerchen ſingen

Da merkte ich was der Donner zu bedeuten habe es war der
erſte Schlachtengruß den meine Ohren vernommen Jch ſagte
es den anderen
nichts los ſei, denn jeder glaubte aufs genaue zu wiſſen wie
es mit dem deutſchen Opalen lan ſtand Und wie wir noch
ſtritten überhörte ich faſt daß mir mein gen ſchneller und
lauter zu ſchlagen begonnen ich fühlte nur ein eigenthümliches
Schwellen und Quellen unter der ſteifen Halsbinde das waren
die großen Schlagadern welche das Fluthen und Ebben meines
Herzens dem Gehirn zuführten Als wir in der Station Ars
an der Moſel einfuhren aus der uns der Ruf Alles ausſteigen
entgegenſcholl war ich ſo aufgeregt daß mir das Gewehr faſt
aus den Händen gefallen wäre Aber noch immer wußte ich
nicht was mit mir geſchehen ſei

Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Ein ruſſiſcher Fra Diavolo Dem Matin wird

aus Petersburg geſchrieben Das was ich Jhnen zu berichten
habe klingt ſo ungewöhnlich daß man verſucht wäre es für ein
Märchen aus der Zeit zu halten als das Bri e in
Jtalien in ſeiner höchſten Blüthe ſtand Der Schauplatz der
Räubergeſchichte iſt das bei Sebaſtopol gelegene Gut der ver
wittweten Generalin v Trigony Vor einigen Tagen hörte der
Jntendant der Generalin abends die Hunde auf dem Hofe henlen
er glaubte es handle ſich um einen Wolf und gab einen blinden
Schuß in die Luft ab Eine ganze Salve von Flintenſchüſſen
antwortete ihm und ſchwer verwundet brach er zuſammen Das
Schloß war von einer Räuberbande umzingelt die mit dem An
griffe nunmehr nicht zögerte Der Hauptmann deſſen Geſicht

eine ſchwarze Flormaske verhüllte verlangte die Generalinſehen Wohl oder übel mußte die Dame ſich dem Verla en
fügen und vor den Augen des Unholdes alles was ſie an
oder Werthgegenſtänden beſaß hervorholen Nachdem ſich die
Bande deſſen bemächtigt hatte verlangte der Hauptmann daß ihm
und ſeinen Spießgeſellen ein ſplendides Mahl ſervirt würde dem
die Generalin als Wirthin beizuwohnen hatte Die muthige Frau
verlor keinen Weh lang ihre Kaltblütigkeit ging auf das
Verlangen ein und präſidirte mit der ſcheinbar liebenswürdigſten
Miene dem ſchnell improviſirten ſonderbaren Souper Auch dem
Anſinnen jedem der Feſttheilnehmer zum Andenken das ſüberne
Beſteck zu ſchenken leiſtete ſie ind Folge und nur als derRäuberhauptmann ſie um den Ring aſuchie den ſie an ihrer
Linken trug weigerte ſie ſich angebli weil ſie denſelben nicht
vom Finger herunterbekäme Kaltblütig zog der Räuber ein
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die es aber beſtritten weil ja hier herum noch
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